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kontakt

GEILENKIRCHENER ZEITUNG
Lokalredaktion
Tel. 0 24 51 / 4 09 56-30
Fax 0 24 51 / 4 09 56-49
E-Mail:
lokales-geilenkirchen@zeitungsverlag-aachen.de
Thorsten Pracht (Leiter), Jan Mönch,
Udo Stüßer
Leserservice:
Tel. 0241 / 5101-701
Fax 0241 / 5101-790
Kundenservice Medienhaus vor Ort:
Buchhandlung Lyne von de Berg
(mit Ticketverkauf)
Gerbergasse 5, 52511 Geilenkirchen
Öffnungszeiten:
Mo. bis Fr. 9.00 bis 18.00 Uhr,
Sa. 9.30 bis 13.00 Uhr

kurznotiert

Bienenstöcke aus
Waldstück gestohlen
Geilenkirchen.Gestohlen wird
ja heutzutage beinahe alles, wa-
rum also nicht auch Bienenstö-
cke? In einemWaldstück an der
Landstraße in Geilenkirchen ist
genau das jetzt geschehen. Die
Tat lässt sich nur sehr ungenau
eingrenzen, sie muss sich zwi-
schen Neujahr und dem gestri-
gen Donnerstag abgespielt ha-
ben. Drei Bienenstöcke ver-
schwanden. Hinweise an
☏ 02452/9200.

Geldbörse aus
Auto gestohlen
Geilenkirchen-Leiffarth.Die
Scheibe der Beifahrertür eines
Autos, das an der Brückenstraße
in Leiffarth parkte, ist durch un-
bekannte Täter eingeschlagen
worden. Anschließend nahmen
diese aus dem Fahrzeug eine
Geldbörsemit. Die Tat ereignete
sich in der Nacht aufMittwoch.

Zwei Verletzte bei
Unfall in Brünestraße
Übach-Palenberg. AmMittwoch
sind bei einemVerkehrsunfall,
der sich gegen 17.20 Uhr auf der
Brünestraße in Übach-Palen-
berg ereignete, zwei Personen
verletzt worden. Ein 19-jähriger
Mann aus Baesweiler fuhrmit
seinemHyundai aus Richtung
Roermonder Straße in Richtung
Baesweiler. Vor ihm fuhr in glei-
cher Richtung ein 53-jähriger
Mann aus Alsdorf mit seinem
Smart. Der Alsdorfer betätigte
den Blinker an seinemWagen
und bremste. Der 19-Jährige
konnte nichtmehr rechtzeitig
bremsen und fuhr gegen den
Smart. Durch den Aufprall zog
sich der Alsdorfer schwere Ver-
letzungen zu. Der Hyundai-Fah-
rer verletzte sich leicht und
wurde ambulant behandelt.

Die Suchmaschine ist dazu da,
einem lange Listenmit Internet-
seiten vorzuschlagen, so viel hat
Kiebitz begriffen. Mit Befrem-
den stellt er fest, dass die jün-
gere Generation davon auszuge-
hen scheint, dass Google auch
sonst so ziemlich alles für sie er-
ledigt. Dieser Eindruck drängte
sich ihm auf, als er nun denNa-
men eines regionalen Finanz-
amts eingab. Angezeigt wurden
Adresse, Öffnungszeiten und so-
gar ein tolles Foto des Gebäudes.
Und außerdem der Eintrag, den
ein anderer Nutzer, natürlich
unter Pseudonym, direkt bei
Google hinterlassen hatte: „Ich
brauch Termin.“ Keine Anrede,
keine Grußformel, geschweige
denn Kontaktangaben, Punkt,
aus, so einfach ist das. Oder
auch nicht, denn Kiebitz kann
sich schlechterdings nicht vor-
stellen, dass Finanzbeamten
ihre eigene Behörde googeln,
um herauszufinden, ob irgend-
wer, der nicht einmal seinenNa-
men nennt, möglicherweise was
von ihnenwill. Er fragt sich, wie
der Herr sich in Zeiten verhalten
hätte, bevor es das tolle Inter-
netdingsbums gab. Vielleicht
wäre er auf die Idee gekommen,
mal anzurufen, wer weiß. Oder
er hätte „Ich brauch Termin“ in
sein Telefonbuch geschrieben.
Das wäre die analoge Entspre-
chung zum Eintrag bei Google
gewesen, findet

Bessermit „Lappen“

Lange Haftstrafe nach
Fahren ohne Fahrerlaubnis
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An diesem Motiv hat unser Mit-
arbeiter Karl-Heinz Hamacher lange
gebastelt. Aber die Mühe hat sich
gelohnt, schließlich wollte er
„seine“ St.-Nikolauskirche in Gan-
gelt einmal so richtig schön in Szene
setzen. Das Gesamtwerk besteht
aus acht Einzelbildern. Für die letz-
ten beiden Aufnahmen war „so et-
was wie ein Kopfstand“ nötig, sagt
er. Einige Rückschläge hat Hama-
cher während der Entstehung des
Bildes wegstecken und „allerfeinste
Fototechnik“ einsetzenmüssen, wie
er sagt. „Aber auf diesem Vertikal-

Panorama ist nichts getürkt oder re-
tuschiert.“ So hat man St. Nikolaus
wirklich noch nicht gesehen.
Für Zeitungsmacher bringt dieseArt
der Fotografie allerdings ganz prak-
tische Problememit sich. Die Frage,
die sich stellt, ist: Bringt man das
Bild nun hochformatig in die Zei-
tung, also so, dass die Hälfte der
Kirche auf dem Kopf steht? Oder
doch lieber querformatig, so dass
sie lediglich auf der Seite liegt, aber
dafür komplett? Wir haben uns für
erstere Lösung entschieden.

(red)/Foto: Hamacher

So haben Sie St. Nikolaus noch nie gesehen

Allerdings gibt es Zugeständnisse an diejenigen, die eine Abwertung des
Gangelter Wahrzeichens fürchten. Emotionaler Gesprächstermin mit
Bürgermeister, Gemeinderat und Bauherren. Kommt ein Wassergraben?

Bauherr hält an Standort
vor der Stadtmauer fest

Von Dettmar fischer

Gangelt. Es könnte noch ganz
schön spannend werden mit dem
Zehn-Millionen-Projekt Wohnre-
sidenz an der Burg Gangelt. Für
Herzschwache ist das Projekt nicht
geeignet. Hinter den Kulissen
knirscht es, bevor der erste Zement
angerührt ist. Ein knappes Jahr ist
es nun her, dass Bernhard Conzen
im Rahmen einer Pressekonferenz
optimistisch die Pläne zum Bau
einer Wohnresidenz auf seinem
Grundstück vor der Gangelter
Stadtmauer vorgestellt hatte.
Nachdemdas Bauvorhaben anhis-
torischer Stelle für allerhand Wir-
bel in der Bevölkerung und im Rat
der Gemeinde Gangelt gesorgt
hatte, erläuterte die Familie Con-
zen, zwei Söhne Bernhard Con-

zens sind die Bauherren, dieseWo-
che einem kleinen Kreis den aktu-
ellen Stand der Planungen.

Zu dem nicht-öffentlichen Ter-
min im Haus Hamacher waren
Bürgermeister, Gemeinderat und
sachkundige Bürger eingeladen.
Nach Gesprächen dieser Zeitung
mit den Anwesenden ergab sich
folgendes Bild: Die Familie Conzen
möchte die Wohnresidenz unbe-
dingtweiterhin vor der Stadtmauer
errichten. Die Pläne sind aller-
dings im Vergleich zur ursprüngli-
chen Planung etwas modifiziert
worden. Eine Sichtachse soll den
Blick auf die Mauer erhalten. Zu-
dem ist ein Wassergraben entlang
derMauer vorgesehen.

Zwei Ämter sindmit demDenk-
malschutz befasst. Auf der einen
Seite ist Dr. Ursula Francke vom

LVR-Amt für Bodendenkmalpflege
zuständig für alles unterhalb der
Grasnarbe. Und Dr. Dorothee
Heinzelmann vom LVR-Amt für
Denkmalpflege für alles darüber.
Heinzelmannmüsste aus Sicht der
Baudenkmalpflege ihr Okay ge-
ben, wenn das Bauvorhaben rei-
bungslos das Genehmigungsver-
fahrendurchlaufen soll. Dr. Ursula
Francke hat dies – abhängig von
der Belebungdes ehemaligenBurg-
grabens – schon getan. Heinzel-
mann allerdings hat schon deut-
lich erklärt, dass das Projektmit ihr
nicht zumachen sei. Ihre schriftli-
che Stellungnahme zu den aktuel-
len Planungsunterlagen zur
Wohnresidenz steht aber aus.

Bürgermeister Bernhard Tholen
soll im Haus Hamacher sehr deut-
lich und gut hörbar klargestellt ha-
ben, dass er sich als Untere Denk-
malbehörde die Ansicht Heinzel-
manns zu Eigen machen würde.
Auchder Rat könnte sichnichtmir
nichts, dir nichts darüber hinweg-
setzen.

Im Zuge der Bebauungsplanauf-
stellung käme auch eine Bürgerbe-
teiligung zum Zuge. Dann könn-
ten die Gangelter Bürger kundtun,
wie sie sich die Zukunft ihres schö-
nen Ortes vorstellen. Karl-Heinz
Milthaler, Sprecher der CDU-Frak-
tion, verweist auf Nachfrage noch
einmal darauf, dass ihm die Mei-
nungder Bürger zu diesemBauvor-
haben wichtig sei. Eine Unter-
schriftenaktion der Freien Wähler
hatte 1000 Stimmen Gangelter
Bürger gegendieWohnresidenz an
dieser Stelle aufgeboten. Ein Bau-
antrag liegt bislang nicht vor.

Fünf nach zwölf wäre es eigentlich schon, wenn man die ursprüngliche
Planung zum Bau derWohnresidenz an der Burg Gangelt zugrunde legen
würde. Doch das Projekt ist ins Stocken geraten. Foto: Dettmar Fischer

Gangelt.Wenn imKreis Heinsberg
tatsächlich eine freieGrundschule
entstehen wird, soll sie in Gangelt
liegen. Darauf haben sich die Mit-
glieder einer Gründerinitiative
mittlerweile festgelegt. Als Anfang
dieses Jahres bekannt wurde, dass
rund 30 Familien, die sich in
einemFörderverein organisiert ha-
ben, die Gründung einer freien
Schule anstreben, war Gangelt
zwar schon als wahrscheinlichster
Standort genannt worden, jedoch
ohne dass dies feststand. Unverän-

dert gilt, dass die Amselschule al-
len Kindern imKreis Heinsberg of-
fenstehen soll. Mittlerweile haben
sich auch Lehrer bei dem Verein
gemeldet, die sich vorstellen kön-
nen, an der Schule zu unterrich-
ten, was eine tatsächliche Grün-
dung abermals wahrscheinlicher
werden lässt. Darüber hinaus wer-
denweiter Eltern gesucht, die aktiv
an der Gestaltung der Schule mit-
arbeitenmöchten.Woran es offen-
bar nicht mangelt, sind Eltern, die
sich eine Einschulung ihrer Kinder

an der Amselschule zumindest gut
vorstellen können.Dafür sprechen
die vielen Interessenten, die sich
im Vorfeld der beiden Infoveran-
staltungen gemeldet haben, die
morgen um 10 und um 14 Uhr im
Birgdener Bürgerhaus (Bahnhof-
straße) stattfinden.

Diese Woche haben Kristina
und Marlon Dahlmanns vom För-
derverein unserer Zeitung im
Interview erklärt, wie sie sich die
Amselschule vorstellen. (jpm)

▶ Seite 15

Großes Interesse an der freien Amselschule. Infoveranstaltungen morgen.

Schulgründer legen sich aufGangelt fest

Zoll knöpft sich im Rahmen einer großen Kontrollaktion am Hermes-Depot Paketlieferanten vor

Ermittlungen haben gerade erst begonnen
Hückelhoven-Hilfarth. Gestern
früh hat eine groß angelegte Kon-
trolle beim Hermes-Depot in Hil-
farth stattgefunden. 57 Zollbe-
amte, unterstützt vonBundes- und
Landespolizei sowie Ausländerbe-
hörde, überprüften jeden Paket-
fahrer, der das Gelände verließ. Es
liegt direkt an der L364 am Orts-
ausgang von Hilfarth. Und die
L364 ist auch die einzige Straße,
die dort entlangführt. Also bauten
die Beamten zwei Kontrollstellen
auf und zogen die Paketfahrer in
aller Ruhe aus demVerkehr.

Bereits amMorgen stellten Poli-
zei und Zoll einige Verstöße gegen
unterschiedliche Gesetze und Vor-
schriften fest. Keine Papiere dabei?
Keinen Mindestlohn bekommen?
Ladung nicht richtig gesichert?
„Wir finden bei solchen Kontrol-
len eigentlich immer was“, sagt
Marc Gerner, Sprecher des Haupt-
zollamtes Aachen. Dabei ist wich-
tig, dass sich die Kontrolle nicht in
erster Linie gegenHermes richtete.
Da die Fahrer bei Subunternehmen
angestellt seien, gelte denen die
Kontrolle, sagte Gerner.

Insgesamt kontrollierten die
Beamten 61 Fahrzeuge und 75 Per-
sonen. Laut Marc Gerner gibt es
mehrere Fälle, bei denen der Ver-
dacht besteht, dass der Mindest-
lohn nicht gezahlt wird. Ebenso

bestehe in einigen Fällen der Ver-
dacht des Sozialleistungsbetruges.
Ein Paketzusteller gab gegenüber
dem Zoll an, neben seinem offi-
ziellenGehalt auchnoch Schwarz-
geld zu bekommen. Zudem stell-
ten die Zollbeamten bei Durchsu-
chungen von Firmenräumen
Unterlagen sicher, die belegen sol-
len, dass Empfänger von Soziallei-
tungen von einem Paketdienstlei-
ter schwarz bezahlt wurden.

„Unsere Erfahrungen zeigen,

dass es in dieser Branche immer
wieder zu Unregelmäßigkeiten
kommt“, sagt Marc Gerner. Die
Arbeit habe gerade erst begonnen.
Nach so einer großangelegten
Kontrolle folgt die Büroarbeit.

Kontrollen dieser Art sind nicht
selten. Mal sind die Beamten auf
dem Bau unterwegs, mal in Gast-
stätten, dann bei Speditionen oder
im Taxigewerbe. Es ist zwar eine
Menge Aufwand, 57 Zollbeamte
und dazu all die Polizisten zusam-

menzuziehen, dafür könne man
dann aber auch sehr viele Arten
von Vergehen ahnden, so Gerner.
Erst Mitte Dezember waren bei
einer Zoll-Razzia beiGLS inAlsdorf
mehrere Paketzusteller festgenom-
menworden,weil der Verdacht be-
stand, dass sie sich illegal in
Deutschland aufhielten. Vier voll-
beladene Autos waren damals auf
dem Hof in Alsdorf stehengeblie-
ben. Die Zollbeamten müssen da-
von ausgehen, dass die Fahrer ir-
gendwo über einen Zaun kletter-
ten und davonliefen, um der Kon-
trolle zu entgehen. In Hilfarth gab
es gestern keine Festnahmen.

Polnische Kennzeichen

Und trotzdem gibt es Fälle, bei
denen die Beamten auch nicht so-
fort weiterwissen: Einige der Lie-
ferwagen gesternhatten polnische
Kennzeichen. Sie sollen einer deut-
schen Firma gehören, die sie in
Polenmietet und damit inHückel-
hoven Pakete ausliefert. Einige
Stunden und Telefonate später
geht der Zoll davon aus, dass die
Firma die deutsche KfZ-Steuer für
diese Autos hinterzogen hat. Eine
harte Nuss, die man erst einmal
knackenmuss. Aber die Ermittlun-
gen haben ja auch gerade erst be-
gonnen. (ger)

57 Zollbeamte kontrollierten jeden Paketfahrer, der das Hermes-Depot in
Hilfarth verließ. Foto: Daniel Gerhard

Geilenkirchen. „Die erstenVerspre-
chen wurden eingelöst“, sagt Mar-
tinaWeber vonder IGMetall. Zwei
Tage ist es her, dass die Geilenkir-
chener Firma Zentec Automotive
ihr konkrete Zusagen gemacht hat,
bis wanndenMitarbeitern die aus-
stehenden Löhne gezahlt werden
sollen. Und mittlerweile hat We-
ber von zahlreichen Zentec-Ange-
stellten, unter ihnen nicht nurGe-
werkschaftsmitglieder, die Rück-
meldung erhalten, dass dies für die
Monate Oktober und November
geschehen ist.

Kurz vor Weihnachten war
durch die IG Metall bekannt ge-
macht worden, dass der Automo-
bilzulieferer mit Sitz im Gewerbe-
gebiet Niederheid seine Mitarbei-
ter verspätet, in Abschlägen oder
gar nicht bezahlt. Zudem sind
zahlreiche Verfahren wegen nicht
gezahlter Löhne amArbeitsgericht
anhängig, die sich durch die nun
erfolgten Zahlungen zumindest
zum Teil erledigt haben könnten.

Und es soll weitergehen:DieDe-
zemberlöhne will Zentec kom-
mende Woche zahlen, die Januar-
löhneAnfang Februar, die Februar-
löhne schließlich regulär. Diese
Angaben wurden unserer Zeitung
von der Gewerkschaft genannt,
eine Bestätigung durch Zentec gibt
es trotz Nachfrage nicht. (jpm)

Zentec: IGMetall
bestätigt die
erstenZahlungen


